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@o [teilt benn «ßrofeffor Ragag mit Reept on bie ©pipe
beg gmeiten Seileg feineg Q3ucî)eS, ben er mit bem Sttel „Ste
öitfe" übertreibt, bie grage: „3ft bie ©rpaltung bcr ©cpmetg

münfepengmert?" ©emip ift fie bag, infofern mir etne freie

©cfytDeij meinen mit bemofratifcfyen ©irtricfyturtgen, ntciit etne

nnter fremben ©iitflüffen unb mit fremben ©taatgmeiptmcn

geführte unb organisierte Scpmeig. Sie ©pifteng einer [olcljen

©epmeig aber pängt bon ber ©ntmidlung ber europatfcpen

Suftönbe ab. Sn einem monarepi[tif(p»militariftifcp beperrfepten

©uropa mirb unfere SemoEratie nur ein ©djeinbafein fnften,
bag fo lange bauert, alg mir eg berfteïjen, unfere freiftaat-
litten ©runbfäpe unb ©inricptuugen in ©inElang mit ben

©runbjäpen unb ©inricptungen beg unfere ©retigen beperrfcpen»

ben äRacptftaateg gu bringen. Sap biefer guftanb einem lang»

famen Slbfterben ber ©epmeig afg ©taatgmefen gletepEommt,

liegt auf ber £>anb unb ift burcp bie ©efcpiepte bezeugt, ^n
biefem gufammenpang taud)t bag problem beg tieinen Ssolteg

auf. SSir muffen ung felbft barüber Elar merbeit. Ser dser»

faffer erinnert an bie ©tabt Sitten, bie lange nid)t fo grop

mar, mie bag peutigc Sürid) unb bocp mepr bebeutete in ber

©efcpiepte alg bag grope ijierfien. ferner an gIorenj,_ bag

SBicptigereg geleiftet pat alg bag fpanifepe SBeltreiep, an 2öitten=

berg unb Sena, bie Seffereg getan alg ^Berlin unb Hamburg.
Sann üermeift er auf bag Heine .ßüriep ber 9teformation8geit,
bag einen $mingli getragen unb einige Saprpunberte fpäter
einen ißeftaloggi. Stuf ©enf, bag naep bem Quantum gemeffen
eine SuobegrepubliE mar, unb bag bod) einen ©alöin unb
einen Tiouffeau gefepen pat unb gu einem ÜRittefpunEt ber

©efepidjte gemorben ift. ©emip, bie Kutturgefepiepte bejapt
bie ©jiftenfbereeptigung ber Kleinftaateu. SBir beparren auf
bem ülecpt, felbftänbig unb frei gu fein.

greilicp fcpliept biefeg dteept naep ber Sluffaffung bon

ißrofeffor Ütagag SSerpflieptungen in fid). Riept bie, „gerüftet
gu fein" mit Kanonen unb fpanbgranaten — ba bleiben mir
immer ßmerge unb Raepapmer, fonbern bie, bem (Seift ber
gfreipeit mepr mie bigper eine SBopnftätte gu fein, mit Der
©epmeiger fyreipeit unb SemoEratie pinaugguleudjten in bie
SßBelt alg ein SSorbilb ber ÜRenfepen» unb 9täd)fienliebe, eine

pope bölEerüerbinbenbe nnb üöIEeröerfüpncnbe Sbee gu öerEör»

pern burcp unfer gangeg ©taatgmefen. SBag ung not tut, ift ber

©laube an bie SemoEratie. Unter SemoEratie mill 9îa=

gag bie politifepen ©inricptungen berftanbeit miffen, bie aug bem

ißringip ber ©leiepbereeptigung aller ©taatgbürger perborgepen.
Sie SemoEratie foH aber niept niept gur ©leiepntaeperei füpren,
alfo gur 93ergeroaltigitng ber ©igenart unb beg ©igenmerteg
ber ©ingetnen, fonbern im ©egenteit: gur ©prfurept babor,

gum peipen Semüpen, bie ißerfönlicpEeit unb Snbiöibualität
ber SRcnfcpen perauggubilben unb gu pflegen.

Snbem mir ben (Seift ber SemoEratie in ung ftärEen,

ftpaffen mir bie SSorbebingungen gum erfolgreichen SBiberftaub

gegen bie grembengefapr. SSir merben ung niept mepr im»

ponieren laffen bitrd) bie Quantität, fonbern merben ipr bie

Qualität unferer ©efinuung entgegenfteüen. SBir merben gaft»

freunbliep fein mie bigper, aber unfere ©aftfreunbfepaft foH

berbinblicpere gönnen annepmen. Unfere [potelg foüen etmag

meniger ©rmerbganftalt, bafür etmag mepr ©aftpaug merben;

„etmag meniger 83apnpof»9Reftaurant ober ©cplimmereg unb
etmag mepr moberneg Softer". Unfere WrepiteEten erftreben
einen neuen ^otelftil; auep unfere ^otelierg follten nad) einem

neuen ©til fuepen, nad) einem fepmeigerifepen, ber fid) burd)
etmag mepr ©elbftaeptung unb bemoEratifcpe Haltung unb

etmag meniger ©prfuript öor bem ©elb Dom jepigen unter»

fepeiben müpte. „Qualitative Dîitdfiipten im §inblid auf bie ibeetle ©nttib»
läge uniereg ©taateg, eben auf bie SemoEratie, muffen Eünfttg

erttfepeibenb fein bei ber SBapl ber Seprer für unfere §ocp=

fipulen unb äJtittelfcpulen, niipt bie ber quantitatiben Silbung.
9îur fo bemaprert mir unfere Sugenb unb bamit unfer 33olE

bor politifiper SBerflacpung unb [teilen mir bie SJuEunft unfereg
©taateg fidjer, fomeit bieg in unferer SRacpt liegt.

©ipmerer mirb eg ung merben, bie inneren ©efapren gu

befeproören. Sngbefonbere mirb ung bie Söfung ber fogialen
«rijtg nur burcp Slnfpannung aller fittlicpen Kräfte, üorab
beg ©ereiptigEeitgfinneg, gelingen. Slber auep pier bürfen mir
niept einfeitig an realpotitifd)e ©rmägitngen ung binben, fonft
müpten mir alg Eleineg SSolE marten, big bie internationalen
©cpmietigEeiten aug bem SBege geräumt finb. fRein, mir foüen
auep pier bie Sbee über bag SRaterieHe ftellenfuub mit gutem
(öeifpiel borangepen. Senn eingig aug unferer fittlicpen Kraft
erroäcpft ung bie SlnerEennung bcr @ropmäd)te für unfere
©elbftänbigEeit. SBir foüen anep im Eommenben gropen fogialen
Kampfe eine griebenginfel fein, auf bie fiep bie ©epnfucpt ber
SSölEer retten Eanit.

3m Sid)te biefer pöperen unb poepften @d)meigerprobleme
betraeptet, löft fiep bie grage, ob mir eine Nation feien ober
niept, in Unbebeutenpeit auf. Unb auep bie bcr „fepmeigerifepen
Kultur" ift fcpoit beantroortet. ©egenftanb unb Snpalt einer
fepmeigerifepen Kultur ntup unfere SemoEratie fein, ©ie ift
bag Stefultat unferer gefdpcptlicpen ©ntmidlung ; fie gur SSoü»

Eommenpeit auggubauen, foü unfere bornepmfte ^jïiept fein.
Sagu geport, mie angebeutet bie Umgeftaltung unferer fogialen
33erpältniffe. Siefe erftreben, peifjt in gemiffem Sinne gu ben
3uftänben ber alten ©ibgenoffenfepaft gurücEEepren. Unfere
«aueru foüen auf freiem ©runb unb Sobeu fipen, unfere
§anbioerEer unb Arbeiter mieber ben gangen ©rtrag iprer
Strbeit geniepen Eönnen. Slüerbingg läpt fiep bag ÏÏÎab ber
©ntmidlung niept gurüdbrepen. Slnbere formen ber mirt»
fcpaftliepeit greipeit beginnen fid) perauggubilben. Sie mirt»
fcpaftlicpen Sntereffen fepliepen fiep gu ©cmeinfd)aften gufammen.
SRur bap biefe ©emeinfepaften in ^uEunft niept auf bag ißrin»
gip ber Slugbeutung ber Don ipnen abpängigen SMEgEreife
gegrünbet fem foüen, fonbern auf bag ber qeqcnfeitiqen Slug»
pilfe gum Sßople beg ©angeu

3îagag' 93uep entpält eine gülte frueptbarer ©ebauEen
unb Slnregungen. Seiber ift eg umftänbliep unb in menig
Eongifer $orm gefeprieben; eine Umarbeitung im ©inne ber
3ufammengiepung unb Kürgung ift für eine eUcutueüc gmeite
Sluftage brtngenb gu raten. Ser Sßerfaffer menbet fiep aug»
brüdliep an bie ©epmeiger, bie guten SBiüeng finb. Siefe
finbet er in erfter Sinie bei ber Sugenb. ©r fpriept für fie
manep guteg SBort. SBir glauben auep, bap eg nötig ift bie
©cpmeigerjugeub mepr alg eg eg bigper gefdfap, ftctatS»
bürgerliep gu fd)uten. Slber nid)t im ©inne ber ißarteipolitiE,
bie in lepter Sinie auf bag SERaeptpringip pinaugläuft, juft auf
bie ber SemoEratie entgegengefepte Seite, mie mir gefepen
pabeu, fonbern im pöperen ©inne einer politifcp regenerierten,
auf beu ©runbfäpen ebler SDfenfeplicpfeit aufgebauten neuen
©eproeig. h.B.

^rteg uitb trieben.
(Sericpt Dom 14,-26. 3Rärg 1918.)

\)tn SB eft en pabcp Kämpfe eingefept, Don benen niept
S" ift, ob fie bie grope bentfepe Qffcnfibe barfteüen
ober mdpt. Saut beutfepen unb ©ntentemelbungen fepte eine
rteftge Slrtiüeriefiplaept an beu meiften Seiten ber Sront
^otfd)en SSogefen unb SReer eilt; nad) Eurgem geuer mit
©aggranaten griffen beutfepe Snfanteriemaffen auf ber gront
gmtfepen ber Qtfe unb Slrrag an, überaü bie erfte Sinie über»
rennenb —- nad) engtifepen ©eriipteu nur bie SSorpoftentinien.
Jcun meip man, bap bie erften Sinien infoferit nur noep alg
-Borpoftenltnten angufepen finb, alg bie bem [Çeuer aitgge»
fepten SRannfcpaften in ben Oorbcrften ©räben auf eiu 3Ri»
ntmum rebugiert, bie ©rabengefepüpe, ÜRinenmecfer uub SRa»
fd)incngemepre aber auf ein ÜRapimum erpöpt merben. Sie
©rabenbefapungen paben bie Aufgabe, mäprcttb ber I8e»
fepiepung ipre SBaffeu in ben ©rabentrümmern fo gu mon»
tteren, bap fie napper ben ftürmenben fjeinb in ber heften
Söeife empfangen Eönnen. Sie ©efecptgtaEtiE patte fiep
perauggebilbet naep' ben riefigen SSerpeerungen beg Srommet»
feuerg. ÜRan gog bie gropen Snfantericmaffen pinten gufammen,
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So stellt denn Professor Ragaz mit Recht an die Spitze

des zweiten Teiles seines Buches, den er mit dem Titel „Die
Hilfe" überschreibt, die Frage: „Ist die Erhaltung der Schweiz

wünschenswert?" Gewiß ist sie das, insofern wir eine freie

Schweiz meinen mit demokratischen Einrichtungen, mcht eme

unter fremden Einflüssen und mit fremden Staatsmaxunen

geführte und organisierte Schweiz. Die Existenz einer solchen

Schweiz aber hängt von der Entwicklung der europäischen

Zustände ab. In einem monarchistisch-militaristisch beherrschten

Europa wird unsere Demokratie nur ein Scheindasein fristen,
das so lange dauert, als wir es verstehen, unsere freistaat-
lichen Grundsätze und Einrichtungen in Einklang mit den

Grundsätzen und Einrichtungen des unsere Grenzen beherrschen-

den Machtstaates zu bringen. Daß dieser Zustand einem lang-
samen Absterben der Schweiz als Staatswesen gleichkommt,

liegt auf der Hand und ist durch die Geschichte bezeugt. v5N

diesem Zusammenhang taucht das Problem des kleinen Volkes

auf. Wir müssen uns selbst darüber klar werden. Der Ver-
fasser erinnert an die Stadt Athen, die lange nicht so groß

war, wie das heutige Zürich und doch inehr bedeutete in der

Geschichte als das große Persien. Ferner an Florenz, das

Wichtigeres geleistet hat als das spanische Weltreich, an Mitten-
berg und Jena, die Besseres getan als Berlin und Hamburg.
Dann verweist er auf das kleine Zürich der Reformationszeit,
das einen Zwingli getragen und einige Jahrhunderte später
einen Pestalozzi. Auf Genf, das nach dem Quantum gemessen

eine Duodezrepublik war, und das doch einen Calvin und
einen Rousseau gesehen hat und zu einem Mittelpunkt der

Geschichte geworden ist. Gewiß, die Kulturgeschichte bejaht
die Existenxberechtigung der Kleinstaaten. Wir beharren auf
dem Recht, selbständig und frei zu sein.

Freilich schließt dieses Recht nach der Auffassung von
Professor Ragaz Verpflichtungen in sich. Nicht die, „gerüstet

zu sein" mit Kanonen und Handgranaten — da bleiben wir
immer Zwerge und Nachahmer, sondern die, dem Geist der
Freiheit mehr wie bisher eine Wohnstätte zu sein, mit ver
Schweizer Freiheit und Demokratie hinauszuleuchten in die
Welt als ein Vorbild der Menschen- und Nächstenliebe, eine

hohe völkerverbindende nnd völkerversöhnende Idee zu verkör-
pern durch unser ganzes Staatswesen. Was uns not tut, ist der

Glaube an die Demokratie. Unter Demokratie will Na-
gaz die politischen Einrichtungen verstanden wissen, die aus dem

Prinzip der Gleichberechtigung aller Staatsbürger hervorgehen.
Die Demokratie soll aber nicht nicht zur Gleichmacherei führen,
also zur Vergewaltigung der Eigenart und des Eigenwertes
der Einzelnen, sondern im Gegenteil: zur Ehrfurcht davor,

zum heißen Bemühen, die Persönlichkeit und Individualität
der Menschen herauszubilden und zu pflegen.

Indem wir den Geist der Demokratie in uns stärken,

schaffen wir die Vorbedingungen zum erfolgreichen Widerstand

gegen die Fremdengefahr. Wir werden uns nicht mehr im-
ponieren lassen durch die Quantität, sondern werden ihr die

Qualität unserer Gesinnung entgegenstellen. Wir werden gast-

freundlich sein wie bisher, aber unsere Gastfreundschaft soll

verbindlichere Formen annehmen. Unsere Hotels sollen etwas

weniger Erwerbsaustalt, dafür etwas mehr Gasthaus werden;

„etwas weniger Bahnhof-Restaurant oder Schlimmeres und

etwas mehr modernes Kloster". Unsere Architekten erstrebeil
einen neuen Hotelstil; auch unsere Hoteliers sollten nach einem

neuen Stil suchen, nach einem schweizerischen, der sich durch

etwas mehr Selbstachtung und demokratische Haltung und

etwas weniger Ehrfurcht vor dem Geld vom jetzigen unter-
scheiden müßte. „Qualitative Rücksichten im Hinblick auf die ideelle Grund-
läge unseres Staates, eben auf die Demokratie, müssen künftig
entscheidend sein bei der Wahl der Lehrer für unsere Hoch-

schulen und Mittelschulen, nicht die der quantitativen Bildung.
Nur so bewahren wir unsere Jugend und damit unser Volk
bor politischer Verflachung und stellen wir die Zukunft unseres

Staates sicher, soweit dies in unserer Macht liegt.
Schwerer wird es uns werden, die inneren Gefahren zu

beschwören. Insbesondere wird uns die Lösung der sozialen
Krisis nur durch Anspannung aller sittlichen Kräfte, vorab
des Gerechtigkeitssinnes, gelingen. Aber auch hier dürfen wir
nicht einseitig an realpolitische Erwägungen uns binden, sonst
müßten wir als kleines Volk warten, bis die internationalen
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt sind. Nein, wir sollen
auch hier die Idee über das Materielle stellen stmd mit gutem
Beispiel vorangehen. Denn einzig aus unserer sittlichen Kraft
erwächst uns die Anerkennung der Großmächte für unsere
Selbständigkeit. Wir sollen auch im kommenden großen sozialen
Kampfe eine Friedensinsel sein, auf die sich die Sehnsucht der
Völker retten kann.

Im Lichte dieser höheren und höchsten Schweizerprobleme
betrachtet, löst sich die Frage, ob wir eine Nation seien oder
nicht, in Unbedeutenheit auf. Und auch die der „schweizerischen
Kultur" ist schon beantwortet. Gegenstand und Inhalt einer
schweizerischen Kultur muß unsere Demokratie sein. Sie ist
das Resultat unserer geschichtlichen Entwicklung; sie zur Voll-
kommenheit auszubauen, soll unsere vornehmste Pflicht sein.
Dazu gehört, wie angedeutet die Umgestaltung unserer sozialen
Verhältnisse. Diese erstreben, heißt in gewissem Sinne zu den
Zuständen der alten Eidgenossenschaft zurückkehren. Unsere
Bauern sollen auf freiem Grund und Boden sitzen, unsere
Handwerker und Arbeiter wieder den ganzen Ertrag ihrer
Arbeit genießen können. Allerdings läßt sich das Rad der
Entwicklung nicht zurückdrehen. Andere Formen der wirt-
schaftlichen Freiheit beginnen sich herauszubilden. Die wirt-
schaftüchen Interessen schließen sich zu Gemeinschaften zusammen.
Nur daß diese Gemeinschaften in Zukunft nicht auf das Prin-
zip der Ausbeutung der von ihnen abhängigen Volkskreise
gegründet sem sollen, sondern auf das der gegenseitigen Aus-
Hilfe zum Wohle des Ganzen

Ragaz' Blich enthält eine Fülle fruchtbarer Gedanken
und Anregungen. Leider ist es umständlich und in wenig
konziser Form geschrieben; eine Umarbeitung im Sinne der
Zusammenziehung und Kürzung ist für eine eventuelle zweite
Auflage dringend zu raten. Der Verfasser wendet sich aus-
drücklich an die Schweizer, die guten Willens sind. Diese
findet er in erster Linie bei der Jugend. Er spricht für sie
manch gutes Wort. Wir glauben auch, daß es nötig ist die
Schweizerjugend mehr als es es bisher geschah, swats-
bürgerlich zu schulen. Aber nicht im Sinne der Parteipolitik,
die in letzter Linie auf das Machtprinzip hinausläuft, just auf
die der Demokratie entgegengesetzte Seite, wie wir gesehen
haben, sondern im höheren Sinne einer politisch regenerierten,
auf den Grundsätzen edler Menschlichkeit aufgebauten neuen
Schweiz. p,, g.

Krieg und Frieden.
(Bericht vom 14 —26. März 1918.)

Westen haben Kämpfe eingesetzt, von denen nicht
äff ist, ob sie die große deutsche Offensive darstellen
oder nicht. Laut deutschen und Ententemeldungen setzte eine
riesige Artillerieschlacht an den meisten Teilen der Front
Wischen Vogesen und Meer ein; nach kurzem Feuer mit
Gasgranaten griffen deutsche Jnfanteriemaffen auf der Front
zwischen der Oise und Arras an, überall die erste Linie über-
rennend nach englischen Berichten nur die Vorpostenlinien.
Nun weiß man, daß die ersten Linien insofern nur noch als
Vorpostenliinen anzusehen sind, als die dem Feuer ausge-
setzten Mannschaften in den vordersten Gräben auf ein Mi-
nlmum reduziert, die Grabengeschütze, Minenwerser und Ma-
schinengewehre aber auf ein Maximum erhöht werden. Die
Grabenbesatzuugen haben die Aufgabe, während der Be-
schießung ihre Waffen in den Grabentrümmern so zu mon-
tieren, daß sie nachher den stürmenden Feind in der besten
Weise empfangen können. Die Gefechtstaktik hatte sich
herausgebildet nach den riesigen Verheerungen des Trommel-
feuers. Man zog die großen Jnfanteriemaffen hinten zusammen,
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um einen bie erfte Stute Überrennenben (Segner nadjper itn
©egenftop gu paden. Siefer neuen SaEtiE ber Infanterie
mupte bie neue Angriffsmeife ber Artillerie folgen. ©in langet
Sromntclfcucr erfcpütterte bie beinahe mannfcpaftSleeren erften
©räben ni<i»t mepr als ein Eurger, rafenber Ueberfall. ABicp»

tiger mar bie Verlegung beS geuerS auf rüdmärtige feinblicpe
Sammetftetlen. ABenn bemuacp bie Reibungen bon ber (Sin»

napmc ber gangen erften Sinie auf 80 km breite bon eng»
lifcper Seite nicpt beftritten mürben, fo bebeutete baS borläufig
ben normalen Verlauf einer Dffenfibe im AnfangSftabium,
mie fie fid) bei ber gegenmärtigen ©ntmidlung ber Kampf»
roeife perauSgebilbet patte. ASom gmeiten Kampftage (greitag)
Eatnett bann SRadjricpten, bie bon kämpfen hinter ber erften
Sinie fpracpen, mit bem ©rgebnis erfolgreicher Abmepr feitenS
ber ©nglänber. Sie poben unter ben gaplreicpen Eämpfenbett
Gruppen bie Sibifion perbor, bie ©roifitleS (12 km nörbticp
33apaume), berteibigte, foroie bie Abteilungen an ber Straffe
bon Afapaume nacp ©ambrai. SaS beutfcpe Bulletin metbete
als erfte 93eute 26 000 (gefangene auf ber grout ber beiben

güprer ißring Atupprecpt unb Kronpring. Sie gap! bon 400
©efcpüpen unb 300 SRafcpinengemepren mill normal erfcpeinen,
roenn man Bebenït, metcpe Ungapten bon folcpen in Eurgen
grontftüden montiert merben.

Sie beutfcpe äRetbung: „Sie Kampflinie herläuft norb»
ofiticp |>am=5ßeronne»58apaume", mar nocp irrefüprenb. Sat»
fäcplicp berlief bie alte gront norböftlicp biefer Sinie. ©benfo
nicptéfagenb mar bie ÜRelbung: „Ser erfte Seit ber großen
Scplacpt in grartEreid) ift gemontten." @S Eann bamit ebenfo»
gut baS Stedenbleiben bor ber britten Sinie berfdtjleiert, als
eine mirElicp gute Situation berEünbigt merben. Seither Eamen
nun prägife tRacpricpten : Sie britte Sinie mürbe überrannt,
ißeronne, §am, ©pannp, A3oucpabeSneS genommen ; ASapaume
mirb ferner umEämpft. iReue Saufenbe merben ©efangene.
SteHenmeife füprt ber ©inbrucp 20 km tief, Sit ber englifcpen
ißreffe tönt ber Septet nacp ber ARanöberierreferoe gocps.
Sie ABett liegt in ungeheurer Spannung. SaS ©nbe beS

griebenStraumeS, ben fie noch träumte, meit man bon Akt»
panblungeit fprad), ift geEommen. ABir ftel^en bor bem beut»
fcpen SSerfucp, bie ©ntfcpeibung gu ergmingen.

0b biefe Angriffe entfeplicpen SparaEterS mirElicp bie

Dffenfibe feien, begmeifelt bie frangöfifcpe greffe rtidjt mepr.
gaft alle 931ätter betraten burcp bie angenommene ißofe ftoifdjer
SRupe eine unenbticpe Utero ofität, bie fid) erft äupern mirb,
menn ber geinb mirElicp nicpt burd)bricpt, bann aber in einem
mapren Samuel — ober im anbern gaK, menn bie fßofe
Sügen geftraft mirb, in AßutauSbrücpen. Sie einen fcpreiben :

„Ueberrafcpungen finb nic^t gu befürchten". Sie anbern: „ABir
paben SReferben genug". Sie britten: „ASenn es mirEticp gur
Kraftprobe Eommen foil — fie merben einen gerüftefen (Segnet
finben". Sie bier ten :. „Sie foüen angreifen unb bemeifen, bah
fie nicpt burcpEommen; bann mirb biefer furcptbare Alpbrud
ein ©nbe nepmeti".

©in Ultimatum ber ©ntente an fpollanb, baS
alle übrig gebliebenen SReutralen erfcpredte, berlangte bie Aus»
lieferung beS gefamten Schiffsraumes bon girEa 1 ARiüion
Sonnen. Um nicpt bie lepten .gufupren bon ABeften per gu
bertieren, aucp in ber Sorge um ben oftinbifcpen S3efip, gab
bie pollänbifcpe ^Regierung uacp, macpte aber, um bie anbete
Eriegfüprenbe Seite nicpt gu berlepen, einige platonifcpe 33e»

bingungen, mie bie SBefriftung ber Ueberlaffung bis gurn
15. April, baS SSerbot ber Kriegstransporte, bie SSermeibung
ber ©efaprgone, bie Sieferung bon SebenSmitteln, bie 33e=

freiung nieberlänbifcper SOÎannfcpaft bom gaprtgmang — aber
alle biefe SBebingungen merben itluforifcp allein fcpon burd)
bie Satfacpe, bap Eein Scpiff ©nglanb nü|t, baS nicpt bie

©efaprgone paffiert unb aüSfcpliefcticp für ©nglanb arbeitet.
SRan pat im AuStanb biefe SteutralitätSberlepung auf bie

Sonnagenot gurüdfüpren motten unb mit biefer Utot entfcput»

bigt, fo mie boreinft öetpmann ben beutfcpen ©infall in SSel=

gien entfcpulbigte. Siefe moralifcpe dtedjtfertigung mürbe aber

bom englifcpen ÜRarineminifter Sir ©ric SebbS energifcp jurüd»

gemiefen burcp feine Sementierung jeber gracptraumErifiS. SaS
ABolfbureau Eonftatiert baraufpin eine Sifferenj jroifcpen ber
amtlicp=englif^eu unb amtlicp=beutfcpen StatiftiE ber U=93ootS»

berfenEungen bon 58 o/o. Sie ©ngläuber berneinen offiziell
ben SSerluft bon 3,5 SRiHionen Sonnen. Ser englifcpen Sta»
tiftiE ftepen pribate Sarftellungen aitS ©nglanb unb AmeriEa
gegenüber, bie namentlich baS SSerfagen ber SReuperftetlungS»
arbeiten unb ber SleEämpfungSmittet perborpeben. Sie ®e»

fcpicpte mirb bie IRecpnungSEünfte beiber 93epörben ricpten,
micptiger ift, bap bereinft ber U=23ootSErieg felber als ber
AttSbrud ber gröpteit ^Barbarei geEennjeicpnet merben mirb.

Seutfcplanb mirb bie acpte Kriegsanleihe, bieSmal
lautenb auf 15 ÏRilliarben bom 9îeid)Stag bemiHigten Krebit
auflegen. SaS Parlament pat ben griebenSbcrtrag bon S3reft,
ben grieben mit giunlanb ratifiziert. AHen brei SBefcplüffen

entgegen ftimmten bie beutfcpen !0ia£imatifien, bie unabhängigen
SogialbemoEraten. Sie gartet ScljetbemannS fpracp ebenfalls
gegen 33reft.

gn ^Rumänien pat nacp bem Sturg AbereScouS ber

©ermanoppile SRargpiloman fein Kabinett gebilbet. Ungarifcpe
Oceuforberungcn, bie fiep auf bie gefamten Karpatpenmälber
unb ißetroleumquellen, beutfepe Afpirationen auf bie Sutina»
münbung ber Sonau ricpten, maepeu ipm ben Abfcplup beS

©nbfriebenS fepmer. gmmerpin pat man ben ABaffenftittftanb
noep berlängert, um bie 93ergemaltigung, menn nicpt gu ber»
meiben, fo boep pinauS gu fepieben.

Sie „ißagifiEation berUEraine" pat gvtr 83efepung
bon Dbeffa, ©perfon, ißottama, IRiEolajem, SeEaterinoStam fomie
gur AuSroeifnng ber frangöfif(p=englifcpen Dffigiere gefüprt.
Saufenbe bon beutfcpen SRilitär» unb f]ibilperfonen rüden per»

an, um ben Neuaufbau beS Staates gu beginnen.

Ste SBerfammlung ber ruffifdjen SobietS pat
mit 700 gegen 200 unb punbert entpaltenbe Stimmen ben

93refter»3Sertrag angenommen. SropEi fepeint burcpauS nicpt
enbgültig mit ber nun aKmäcptigen ©ruppe Senin gebroepen
gu paben.

Konter-JIdmiral Hikolaus Bortby d« bagpbanya, der neue öfterreicbüdi-
ungari}d)e Slottenkommandant.

• ©in neuerKriegSguftanb beftept an ber EaitEafifcpen
gront, mo bie griebenSberpanbtungen gmifcpeu ber EauEafifcp»
(grufinifcp) armenifepen fRegierung unb ber SürEei abgebrochen
morben finb.

'

A. F.

184 oie kennen v^oene

um einen die erste Linie überrennenden Gegner nachher im
Gegenstoß zu packen. Dieser neuen Taktik der Infanterie
mußte die neue Angriffsweise der Artillerie folgen. Ein langes
Trommelfeuer erschütterte die beinahe mannschaftsleeren ersten
Gräben nicht mehr als ein kurzer, rasender Ueberfall. Wich-
tiger war die Verlegung des Feuers auf rückwärtige feindliche
Sammelstellen. Wenn demnach die Meldungen von der Ein-
nähme der ganzen ersten Linie auf 80 km Breite von eng-
lischer Seite nicht bestritten wurden, so bedeutete das vorläufig
den normalen Verlauf einer Offensive im Anfangsstadium,
wie sie sich bei der gegenwärtigen Entwicklung der Kampf-
weise herausgebildet hatte. Vom zweiten Kampftage (Freitag)
kamen dann Nachrichten, die von Kämpfen hinter der ersten
Linie sprachen, mit dem Ergebnis erfolgreicher Abwehr seitens
der Engländer. Sie hoben unter den zahlreichen kämpfenden
Truppen die Division hervor, die Croisilles (12 km nördlich
Bapaume), verteidigte, sowie die Abteilungen an der Straße
von Bapaume nach Cambrai. Das deutsche Bulletin meldete
als erste Beute 26 000 Gefangene auf der Front der beiden
Führer Prinz Rupprecht und Kronprinz. Die Zahl von 400
Geschützen und 300 Maschinengewehren will normal erscheinen,
wenn man bedenkt, welche Unzahlen von solchen in kurzen
Frontstücken montiert werden.

Die deutsche Meldung: „Die Kampflinie verläuft nord-
östlich Ham-Peronne-Bapaume", war noch irreführend. Tat-
sächlich verlief die alte Front nordöstlich dieser Linie. Ebenso
nichtssagend war die Meldung: „Der erste Teil der großen
Schlacht in Frankreich ist gewonnen." Es kann damit ebenso-
gut das Steckenbleiben vor der dritten Linie verschleiert, als
eine wirklich gute Situation verkündigt werden. Seither kamen
nun präzise Nachrichten: Die dritte Linie wurde überrannt,
Peronne, Ham, Channy, Bouchavesnes genommen; Bapaume
wird schwer umkämpft. Neue Tausende werden Gefangene.
Stellenweise führt der Einbruch 20 km tief. In der englischen
Presse tönt der Schrei nach der Manöverierreserve Fochs.
Die Welt liegt in ungeheurer Spannung. Das Ende des

Friedenstraumes, den sie noch träumte, weil man von Ver-
Handlungen sprach, ist gekommen. Wir stehen vor dem deut-
scheu Versuch, die Entscheidung zu erzwingen.

Ob diese Angriffe entsetzlichen Charakters wirklich die

Offensive seien, bezweifelt die französische Presse nicht mehr.
Fast alle Blätter verraten durch die angenommene Pose stoischer
Ruhe eine unendliche Nervosität, die sich erst äußern wird,
wenn der Feind wirklich nicht durchbricht, dann aber in einem
wahren Taumel — oder im andern Fall, wenn die Pose
Lügen gestraft wird, in Wutausbrüchen. Die einen schreiben:
„Ueberraschungen sind nicht zu befürchten". Die andern: „Wir
haben Reserven genug". Die dritten: „Wenn es wirklich zur
Kraftprobe kommen soll — sie werden einen gerüsteten Gegner
finden". Die vierten:. „Sie sollen angreifen und beweisen, daß
sie nicht durchkommen; dann wird dieser furchtbare Alpdruck
ein Ende nehmen".

Ein Ultimatum der Entente an Holland, das
alle übrig gebliebenen Neutralen erschreckte, verlangte die Aus-
lieferung des gesamten Schiffsraumes von zirka 1 Million
Tonnen. Um nicht die letzten Zufuhren von Westen her zu
verlieren, auch in der Sorge um den ostindischen Besitz, gab
die holländische Regierung nach, machte aber, um die andere
kriegführende Seite nicht zu verletzen, einige platonische Be-
dingungen, wie die Befristung der Ueberlassung bis zum
15. April, das Verbot der Kriegstransporte, die Vermeidung
der Gefahrzone, die Lieferung von Lebensmitteln, die Be-
freiung niederländischer Mannschaft vom Fahrtzwang — aber
alle diese Bedingungen werden illusorisch allein schon durch
die Tatsache, daß kein Schiff England nützt, das nicht die

Gefahrzone passiert und ausschließlich für England arbeitet.
Man hat im Ausland diese Neutralitätsverletzung auf die

Tonnagenot zurückführen wollen und mit dieser Not entschul-

digt, so wie voreinst Bethmann den deutschen Einfall in Bel-
gien entschuldigte. Diese moralische Rechtfertigung wurde aber

vom englischen Marineminister Sir Eric Jedds energisch zurück-

gewiesen durch seine Dementierung jeder Frachtraumkrisis. Das
Wolibureau konstatiert daraufhin eine Differenz zwischen der
amtlich-englischen und amtlich-deutschen Statistik der U-Boots-
Versenkungen von 58 v/o. Die Engländer verneinen offiziell
den Verlust von 3,5 Millionen Tonnen. Der englischen Sta-
tistik stehen private Darstellungen aus England und Amerika
gegenüber, die namentlich das Versagen der Neuherstellungs-
arbeiten und der Bekämpfungsmittel hervorheben. Die Ge-
schichte wird die Rechnungskünste beider Behörden richten,
wichtiger ist, daß dereinst der U-Bootskrieg selber als der
Ausdruck der größten Barbarei gekennzeichnet werden wird.

Deutschland wird die achte Kriegsanleihe, diesmal
lautend auf 15 Milliarden vom Reichstag bewilligten Kredit
auflegen. Das Parlament hat den Friedensvertrag von Brest,
den Frieden mit Finnland ratifiziert. Allen drei Beschlüssen

entgegen stimmten die deutschen Maximaliften, die unabhängigen
Sozialdemokraten. Die Partei Scheidemanns sprach ebenfalls
gegen Brest.

In Rumänien hat nach dem Sturz Averescous der
Germanophile Marghiloman sein Kabinett gebildet. Ungarische
Neuforderungen, die sich auf die gesamten Karpathenwälder
und Petroleumquellen, deutsche Aspirationen auf die Sulina-
Mündung der Donau richten, machen ihm den Abschluß des

Endfriedens schwer. Immerhin hat man den Waffenstillstand
noch verlängert, um die Vergewaltigung, wenn nicht zu ver-
meiden, so doch hinaus zu schieben.

Die „Pazifikation der Ukraine" hat zur Besetzung
von Odessa, Cherson, Poltawa, Nikolajew, Jekaterinoslaw sowie

zur Ausweisung der französisch-englischen Offiziere geführt.
Tausende von deutschen Militär- und Zivilpersonen rücken her-
an, um den Neuaufbau des Staates zu beginnen.

Die Versammlung der russischen Soviets hat
mit 700 gegen 200 und hundert enthaltende Stimmen den

Brester-Vertrag angenommen. Trotzki scheint durchaus nicht
endgültig mit der nun allmächtigen Gruppe Lenin gebrochen
zu haben. <

Konter-Udmirai Mkoisuz borthp de tîagpbánpa, der neue österreichisch-
ungarische Slottenkom mandant-

' Ein neuerKriegszustand besteht an der kaukasischen
Front, wo die Friedensverhandlungen zwischen der kaukasisch-
(grusinisch) armenischen Regierung und der Türkei abgebrochen
worden find. k.
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